
mene und ihrer tektonischen Verhältnisse in allen Erdteilen. Erst 
Hilfsrnittcl aus 

Dif-

daß die sich sub-

ozeanischen Krustenfelder zu einer 
in der Tiefe daß es zu einem seitlichen emem 
Abströmen des unter die randliehen Teile der kontinen-

talen Schollen und daß 

Erde sind. 

Ursache der 
die Ursache allen 

Diese Theorie ist nicht derart 
den Laien bestechend wie etwa 

und für 

crne 

ist bei bat mit 
neue, bisher 

kaum entwickelt und zur Diskussion 
dazu die Erkenntnis der 

und das \Nissen von den Gesetzen des Baues der 

Erdkruste zu fördern. 
N Creut burg· Br 

.'\<Khrufc lP7 j, 

Karl Esch ich 

18. 9· l 22. 11. 19jl 

Am 22. November 1951 verschied der Altmeister der 
tcn Escherieb kurz nach 
seines Der Festhand ... 
semer Schüler und Freunde der ihm als zu-

war, blieb so dem Andenken an sein vollendetes Lebens-
werk 

Kar! Escher eh wurde am 18. ''""'.''n' 1 in Sch w;mdorf 
als Sohn eines Großindustriellen . Schon in sei-

ner Schulzeit fesselte ihn die und formenschöne vVelt 

Insekten. Er wurde ein Küfersammler und schrieb 
mit J 7 seine erste wissenschaftliche 

santen 
Jahre 

für den 

der ihn sein Leben 
Lehrer aus und erhielt durch Semper und Boveri, durch R. 
IIcrt\vig und Leuckart, durch Bütschli und üßlin eine 

Brauch war 
ein Medizinstudium vorausgegan-

gen und mit dem Staatsexamen worden. Auf dieser 
breiten Basis entstanden neben weiteren 
nistischen Arbeiten anatomische 
schichtliehe an Insekten. 

1'\ls Sammler lernte er die Käferformen 
die als in Ameisennestern leben. Auf diesem k<un 
er sich mit dem sozialen Leben der Ameisen und auch 
mit dem der Termiten zu befassen. Ihnen zuliebe unternahrn 

nach Ahessinien und 
daß er von seinen Ent­

nicht nur in wissenschaft-

1 Von diesen und <~ncleren Studienreisen und yon seinem wissenschaftlichen 
Lehenswerk cm Bild: Leb('n und 
Forschen. S tu ttg<1 rt 1 ')49· 
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liehen Zeitschriften berichtete, sondern auch in 
lieber Weise allen Naturfreunden Einblick in ~Wunderwelt 

mit der er sich so erfolgreich beschäftigte. 1 

Aus der rein wissenschaftlichen wurde er 1907 durch 
seine Berufung an die Forstakademie Tharandt herausgerissen. 
Er lernte die der deutschen Forstwirtschaft kennen und 
sah den in die Millionen gehenden Schaden, der ihr durch vielerlei 
1 nsektcn zugefügt wurde und zeitweise einen katastrophalen U rn­

fang annahm. Ratlos und machtlos stand die Forstverwaltung vor 
einem Tatbestand, der nichts anderes war als die Folge ihrer fort­
schrittlichen kulturellen Maßnahmen. Die Anlage ausgedehnter 
Fichten- und Föhrenwälder an Stelle des naturgegebenen Misch­
waldes war in mancher Hinsicht nutzbringend, störte aber in 
unvorhergesehener Weise das biologische Gleichgewicht im ·wald 
und führte zu einem Überhandnehmen der Schädlinge, für deren 
erfolgreiche Bekämpfung damals in Deutschland die Grundlagen 
fehlten. Ein Zufall brachte einen Kollegen aus den 

Staaten, L. 0. Howard, als Besucher in Escherichs 
Institut nach Tharandt. Aus dieser Berührung ent-
sprang eine Freundschaft und als erste 

,u,~uuu,; nach Amerika, wo Escherieb in Howards 
Gelegenheit zu einer Studienreise fand. Das 

Land der großen Dimensionen war mit Schädlingskatastrophen 
schon länger bekannt geworden; es hatte sich bereits zu groß­
zügigen Gegenmaßnahmen aufgerafft und das neue Fach der 
"angewandten Entomologie" zu einer beachtenswerten Höhe ent­
wickelt. Es eherich sah die Möglichkeit und die Notwendigkeit, 
durch eine wissenschaftliche der biologischen Zu­
sammenhänge den wachsenden Schäden wirksam entgegenzu­
treten. 

Nach seiner Rückkehr in die Heimat machte er sich mit Energie 
und mit einem großartigen Organisationstalent an die neue Auf­

der all sein Wirken nun gewidmet bleiben sollte. Er schuf 
die "Deutsche Gesellschaft für angewandte Entomologie", um 
alle verfügbaren Kräfte zu gemeinsamer Arbeit zu sammeln. Er 

1 Die Ameise. Schilderung ihrer Lebensweise. Braunschweig 1906, 2. Auf!. 
1917. Die Termiten oder weißen Ameisen. 1911. Termitenwahn. 
Rektorats rede. München lf)34· 

Nachrufe 

die "Zeitschrift für angewandte ', deren 
Herausgeber er durch fast 40 Er schrieb die 
insekten , 1 ein Lehr- und Hand-

in dem er das zersplitterte ~Wissen 
aus der intensiven Beschäftigung mit 

Stoff stets neue Anregungen zu schöpfen. Erfüllt von staunens­
werten Vorgängen im I nsektenleben, die er aus Schrif­
ten der Vergessenheit entzog, konnte er sich mit der unverbrauch­
ten Begeisterung eines Schuljungen für das Them.a erwärmen. 
Kein Wunder, daß er nicht nur der führende sondern 
auch ein großer Lehrer und Begründer einer Schule \Var, in der 
sein Name immer lebendig bleiben wird. 

Seine Berufung also. Professor für angewandtc Zoologie an die 
Universität München im Jahre 1914 ließ seine zu 
voller Geltung kommen. Das ihm anvertraute Institut wurde in 
kurzer Zeit das Zentrum der in Europa. Ge-
meinsam mit seinen denen er auch menschlich eng ver-
bunden war, erforschte er die der Schadinsekten, um auf 
einem vertieften Einblick in die Zusammenhänge die rechte 
Hygiene des Waldes aufzubauen. Er fuhr auch 

wo Katastrophen großen Ausmaßes drohten und führte die 
Bekämpfung der Schädlinge durch Giftbestäubung ganzer Wald­
bestände vom Flugzeug aus in Deutschland ein. Auch die Sanie­
rung von Mühlen und Magazinen durch Blausäurevergasung und 
ähnliche technische Verfahren wurden durch ihn eingebürgert 
und wesentlich verbessert. Er erkannte aber auch frühzeitig die 
Gefährlichkeit der Schädlingsgifte für die und nützliche 
Tierwelt. Es ist abermals seiner Anregung zu danken, wenn 
die Arsenmittel mehr und mehr durch chemische ~~"·"<'"" 
mittel verdrängt die auf andere \Veise wirken und weni-
ger gemeingefährlich sind. 

Wie jeder Bahnbrecher ist Escherich manchem Widerstand 
begegnet. Er hatte das Temperament und die geistige 
lichkeit, um damit zu werden. Es wurde ihm aber auch 
rückhaltlose Anerkennung und vielfache Ehrung zuteil. Dem ge­
schlossenen Werk, wie es an seinem Lebensabend war 

1 Bel. I-V, Berlin HJ14-~1942. 
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höchste m aller 'vVelt Das mag ihm auch m 
ein Freude und 

haben 
Karl von Frisch 

Sebastian Fin tcrwalder 

4· 10. 1 12. 951 

Am 4· Dezember 1951 ist Scbastian Finsterwalder im 90. Le­
nach kurzer Krankheit von uns gegangen. Die .lVIathe-

matikcr betrauern in ihm den der 
Geometrie", die Geodäten einen bedeutenden 

der und der Glet-

scherkunde. 
Scbastian Finsterwalder 4· Oktober 1862 in 

Rosenhein1 als Sohn eines 
Studium der Architektur kam er durch den Einfluß von 

Vom 
Brill 

alsbald zur Mathematik. Er seinem Lehrer Brill von der 
Technischen Hochschule JVHinchen an die Universität 
und dort 1886 mit einer Arbeit über die Brennflächen 
und die räumliche 
Lichtbündels an einer 
Hochschule München 

bei Reflexion eines 
Fläche. An die Technische 

habilierte er sich 1888. Die 

Habilitationsschrift enthält eine rein """n"•t>"'" 
kurz vorher von Staude ~H""~""~ 
mit Hilfe eines um z\vei konfokale Flächen zweiten Grades ge­

von 29 als 
Fföhere Mathematik und 

Fadens und führt zu 
wurde er im Alter 

als Ordinarius für 
Mechanik an die Technische 

Hochschule l\ILünchen berufen. 20 vertauschte er, 
seinen immer stärker der Geometrie sich zuwendenden Interessen 

diesen Lehrstuhl mit dem durch die von 
L. Burrnester Ordinariat für darstellende Geo-

das er dann trotz verlockender Rufe nach auswärts bis zu 
semcr 932 innc hatte. Der Akademie 

\Vissensc haften er seit als außerordentliches und 
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seit 1913 als ordentliches an. 1 

Kommission für Internationale 
hindurch als Sekretiir" leitete. 

der Baukunst be­
hielt Sebastian Finsterwalder das ganze Leben hindurch die 
Freude am Formenreichtum Gebilde als 
triebkraft seiner mathematischen Arbeit. Diese 
chen Problemen und Gebieten der 

Anschauliche im 
im mathematischen Bereich 

wo er die schönsten 
Einfluß ausübte. Unter den 

erschienene über 
bei der Flächendeformation" von be-

sondcrer Sie enthält einen Reich-
turn an Ideen zur anschaulichen 
scher durch mechanische Modelle und 
bilde. So werden z. B. die Linien einer Fläche durch 

durch hochkant 
Der des Gauß'schen 

maßes wird durch den Winkeldefekt bzw. \Vinkelüberschuß ver-
der bei der ebenen cmes 

mantels auftritt. Außerdem werden besondere Kurvennetze und 
diskutiert und zwischen der Theo-

und der Theorie der 
lVfembranen 

von dieser Arbeit eine 
einer 

Gitter, durch die sich 
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